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Der 20. 
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1839. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände. 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Dienſtag, den 7. Mai. 


— 


Fünfter Jahrgang. 


— 


Lokal Begebenheiten. 


(Unglücksfall.) Am 1. d. M. verunglückte ein Mädchen 


von 9 Jahren, welches ſich aufſichtslos auf einer am Ufer der 
Ziegelbaſtion angelegten Martätfche umhertrieb. Das Kind 
ſtürzte ins Waſſer und wurde oller Bemühungen ſchwimm⸗ und 
tauchkundiger Perſonen ungeachtet nicht wiedergefunden. 


Ein nicht angenommener Stadtbrief: 


An Fräulein Scholz, Taſchenſtraße Nro. 21, am 4. d. 
M. zur Poſt gegeben, 
kann zurückgefordert werden. 
Breslau, den 6. Mai 1839. * 
Stadt: Poft: Expedition. 


7 


— 


| Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


— 


Die Koppenbaude. 


(Fortſetzung.) 4 

Dominicus raffte ſich empor und [dmwan’te, gefoltert von 
Gewiſſensbiſſen und dem empötenden Tode, dem er entgegen⸗ 
ſchiitt, auf das Bild zu; aber die Kniee brachen ihm ſchlotternd 
zuſammen, er ſtützte kraftlos zur Erde, indem er ſtöhnend, wie 
im Todeskampfe rief: »Ich kann nicht! ich kann nicht le 

„Hal hale höbnte Procop, »Du kennſt ſchon die blutigen 
Küſſe des kalten Mägdleins? magſt vieleiht ſchon Manchen in 
ihre Arme gefühtt haben, nun wohlan! Du ſolſt fie ſchmecken 
eis zue Ueberfärtigung, fo wahr ich Hauptmann in der Heff⸗ 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


nung Gottes der Taboriten bin! *) Ptaczeck, Du ſiehſt js, 
es iſt ein Pfoff! er ſcheut ſich ein Mägdlein zu umarmen, reich 
ihm Deinen hülfreichen Arm! laß ihn mit Stricken an die 
kalte Bruſt der Geliebten binden! ich meine doch, daß ſie ihm 
wohl warm machen werde. 2 5 
»Erbarmet Euch des Unglücklichen, mächtiger General ,« 
flehte Wilibald, »denkt an die unendliche Sanftmuth unſets 
Lehrers Johann Huß, die er bis zu ſeinem ſchmählichen Tode be⸗ 
wies. Er, der gottergebene Prediger des Friedens und der 
Menſchenliebe hätte von dieſem grauſigen Schauspiele fein Auge 
weggewendet. Seid barmherzig, wie unſer Vater im Himmel 
es iſt! Schenkt dem Pater das Leben, damit er ſich beſſern 
könne und nicht ſeine Sündenſchuld, ohne Beichte vor den Rich⸗ 
terſtuhl des Allgerechten tragen dürfe. * 
»Mein Sohn le entgegnete kalt und finſter Procop, »Dei⸗ 
ner Jugend verzeihe ich die gottesläſterliche Bitte! wiſſe aber, 
wer eines Ketzers ſich erbarmt, der iſt ein Abtrünniger von den 


Brüdern des Kelchs! — Auf, Freunde! vollendet le 


Die rehen Klieger zerrten den Zitternden in die Höhe, kan: 
den ihn feſt an bie eiſerne Jungftau und mit Hohngelächter 
wünſchten fie ihm Glück zu den Feuerküſſen, die feiner harrten. 
Thiſta nahm den Hebel hinweg. Sogleich ſank das Rad ins 
Waſſer und der Bach ſchlug ſeine toſenden Wellen an die Ka⸗ 
ſten des Rades, daß es anfing ſich zu bewegen und ſchnell und 
immer ſchneller um ſeine Achſe zu drehen. Urplötzlich ſchloſſen fib 
die Arme des Bildes klappend über dem bedauernswürt igen 
Patet zuſammen. Aus den Armen und dem Körper heraus 
fuhren knarrend eine Menge Schwerdter und Dolche, und 
fägten und ſchnitten und ſtießen in den Körper des Unglüdlichen. 
Das Rad aber rauſchte mit doppelter Behendigkeit und wirbelte 
ſich raſch mit Windeseile um ſich ſelbſt, daß die Kaſten praf- 
ſelnd die geſchöpften Waſſermaſſen welt eee und 
) Die Huſſiten nannten ih nach ihrer Stadt Tabor im Bechlner 
Krelſe: Taboriten; und Ziska legte ſich felbft den Titel bei: 
Sieke vom Kelch, Hauptmann in der Hoffnung Gottes der Zar 

boriten; dieſen Titel erbte auch fein Nachfolger Pretop. 5 
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ſpieen und die oufgeregten Fluthen faft über der Maſchine zu 


ſammenſchlugen. Immer tiefer und behender fägten die 
Schwert ter, ſchnitten die Muskeln und Sehnen ab und raffıl: 
ten an den entblößten Knochen herunter, dis der Zermatterte, 
unter namenloſen Schmerzen fein Angſtgekreiſch immer ſchwä⸗ 
cher und ſchwächer töchelte und endlich verſchied. 

Eine fatale Umarmung, «& ſagte lachend der gefühltofe 
Hauptmann Piaczeck. 

Wilibald aber ſchwur in feinem Herzen nimmer übers 
zugehen zu dem entmenſchten Huſſitenheere des > Procopius 
rasus le 


Vlertes Kapitel. 
Die Fluch t. 

Als die Huſſiten aus dem Gefängniſſe zurückkamen, wir⸗ 
belte ſich ihnen ein Mitleid erweckendes Angſtgeheul weiblicher 
Stimmen entgegen. 

Wilibald ſchaudette zuſammen. Procop aber ſagte mit fin: 
ſtrer Miene zu den Nachfolgenden: »Ich hade Euch um eis 
nen Spaß gebracht, vermuthlich haben die Brüder das Klofter 
der Urfelinerinnem geſtürmt; müßt Euch ſchon mal dafür in 
andern Städten ſchadlos halten. 

Die Taboriten lachten und verdoppelten ihre Schritte. Sie 
traten heraus ins Freie und ein fürchte rlicher Anblick bot ſich 
hier dar, der aber auf die, durch Blut und Mord angeftumpf: 
ten Gemüther keinen Eindruck machte. \ 

Wit wollen einen Vorhang über die Scenen ziehen, die nur 
geeignet End, die Augen des Publikums zu beleidigen; denn es 
wat geſchehen, was Procop vermuthete: das Klofter der Urſe⸗ 


linetinnen war zetſtört, vernichtet und die armen Schlachtopfer 
der Wuth und Willkühr der unmenſchlichen Krieger: Preis ge⸗ 


geben. j 
a Mit En ſetzen trat Wilibald zurück; aber, als er unter 
dem Stimmengewirr den Namen: „Elsbeth, « hörte, da packte 
ihn die Verzweiflung mit Rieſenarmen; er ſtützte ſich unter den 
Haufen der Barbaten und frug mit einer Haft, die feine Leiden⸗ 
ſchaft bruckundete. * 

»Wo iſt die Eisteth, deren Nomen hier eben ousgeſpro⸗ 


‚hen wurde «c ; 5 
„»Eine, wit Namen Elsbeth. & ſagte ein vorübereilender 


Huſſit, »iſt en flohen! wir fanden fie im Kloſtet als Gefangene 
und ließen fie, auf ihre Elklärung, daß fie die Braut des Bru⸗ 
ders Wilibald wäre, freie 

>34 tin Wilibald! warum entfloh fie ?« 

„Ei nun! Ihr wißt ja wohl, zarte Weiberäuglein paſſen 
nicht zu Männerſchauſpielen; eden erfuhr ich ihre Flucht, da: 
tum rief ich ihren Nawen.« 

»Wott! in welches neue 
GE Hepfts dem Jammernden der Hauptmann Ptaczeck, 
der gefolgt war, vertraulich auf die Schultern und ſagte freund⸗ 
lich grinſend: »aß fahren, Du gebörft den Brüdern und 
ſolgſt uns, um für die Soche des Herrn zu fireiten. Laß es Dich 
alſo nicht härmen, denn Mägdlein ſindeſt Du allerwaͤrts. 


7 
Unglück wird die arme Verlaſſne 


‚fen Weg, 


Wilibald aber ſah durch dieſes Alles immer klarer ein r daß 
nicht wirkliche Uederzeugung und religiöſer Sinn einen großen 
Theil der Zaboriten bewegen hatte, das Sa werdt zu ergreifen, 
ſondern nur die wilde tohe Luß des zügelloſen Lebens, das im 
Kriege ſo gern alle Feſſeln der Sittlichkeit adſtreift. Er ſuchte 
daher jetzt nur Gelegenheit, ſich zu entfernen, um nie mehr zu⸗ 
rückzukedren und um die Spur der geliebten Vermißten aufzu⸗ 


ſuchen. Die Gelegenheit zur Flucht bol ſich bald dar. Precop 


befahl den Brüdern nach dem Rat 

vermuthen ſtände, daß nebſt den eee 
Paar verborgen hielten. 

er Zweck dieſes Befehls war, eine Co i 
unglücklichen Stadt zu erpreffen, und — — 855 
Geforderte mit den Waffen in der Hand zu erzwingen Unter 
dem Raſen und Drängen der Krieger nach dem Morkiplate 
wurde er nicht vermißt. Er eilte durch die öden ſtiben Straßen 
nach dem Thore zu und erreichte daſſelde ohne irgend ein Hin⸗ 
dernif. Vor dem Thore ſtießen ihm von allen Seiten Flücht⸗ 
klinge auf mit Weidern und Kindern, die dem Mordgewühl ent⸗ 
ronnen waten und in Wäldern, Gedirgen und Höhlen ihre Zu⸗ 
flucht ſu ten. Jetzt, als er im Freien war, entfernt von dem 
Schauplatz der Gräul, und ſchwach und immer ſchwächer das 
Wehgebeul und das Toben in der bejammernswürdigen Stadt 
vernahm, erhob er feine Augen zum Himmel und dankte dem 
Valet der Welt, daß er ihn gnädig aus den drohenden Todes: 
gefahren befreit hatte. Sein zweites Geſchäft war: von den 
Vorüberfliehenden Erkundigungen von der eniflohenen Geliebten 
einzuziehen, denn es war, als ob ihm eine Ahnung grade die⸗ 
den er jetzt verfolgte, angedeutet hätte. Seine Nach⸗ 
fragen aber blieben ohne befriedigende Antwort. 
(Fortſetzung folgt.) 


indem zu 


Rarpsherren ſich dort noch 


Beobachtungen. 


Die Geldhapers. 


Ein jeder unſtet Leſer hat gewiß ſchon mit 
gehabt, bei welchen duch Eigennutz und — en 
G fühl erſtickt iſt. Sie Haben für ſonſt Nichts Sinn, als für 
ein Proſitchen; Tag und Nacht werden fie von der Begierde 
deh reift, auf Koſten Andter etwas zu gewinnen, und da ſcho⸗ 
nen ſie keine Mühe, keine Wege, keine Demüthigung keine 
G. fahr, um durch Mittel, fie mögen fein, von welcher Art ſie 
wollen, ihren Zweck zu erreichen, möchte auch der Vortheil noch 
fo gering ausfallen. Nicht wahr, Ihr L.ſer, Ihr kennt ſolche 
Leute? Bel dem bloßen Anblick küngendet Münze funkeln ihre 
Augen, ziehen ſich ihre Finger krampfpaft zuſammen; es iſt 
Wonne für fie, Geld zu zählen und zu hand haben, ſeldſt wenn 
es nicht ihr Eigenthum iſt. Man kann durch fir, wenn man 
ihre Dienſte bezahlt, Dinge durchſetzen, wozu Andere keinen 
Rath zu ſchaffen wiſſen. Bei ſolchen Gelegenheiten unterſtũz⸗ 


zen die im Punkte des Geldes Gleichge ſinnten ſich unter einan⸗ 


—> 


der, wachen, wenn fie übrigens Todfeinde find, gemeinſchaft⸗ 
liche Sache, mit einem Eifer, mit einer Verleugnung, die ed⸗ 
lerer Z vecke würdig wären. Oieſe gewiſſen Luten eigene Rich⸗ 
tung auf den einzigen Punkt des Gewinnes, und die Lebhoftig⸗ 
keit, Thätigkeit und Wachſamkeit, welche fie dabei zeigen, of⸗ 
fenbart ſich nun auch in ihrem ganzen Betragen, in dem Ton 
ihrer Unterhaltung, in ihren Manieren, in den Wendungen, 
die ihr Witz nimmt, und vorzüglich beim Spiele, wobei Mies 
mand die Adwechſelungen der Leidenſchaften fo merklich zeigt, 
wie ſie. Sagt an, Leſer, hal Horaz Recht, wenn er ſagt, das 
Geld verleihe unter andern heirlichen Gaben, auch Schönheit 
und Anmuth? In andern Fällen mag fein Ausſpruch aller: 


dings wahr fein; auf unſte Geldhapers paßt er nicht. Es giebt 
nichts Widerlicheres, als ein ſolches Geldgeſicht. g. 


Wie benimmt ſich ein verſtändiger Mann gegen 
Lobhudler? 


Ein Lob kann nur alsdann dem Gelobten Ehre bringen, 
wenn der Lobende ein Mann iſt, bei dem man eine genaue 
Kenntniß und Ausübung deſſen, was lobenswürdig iſt, voraus: 
fegen kann. Lod aus dem Munde eines Ignoranten, eines 
Stümpers, eines Laſterhaften ꝛc. muß Demjenigen, welchem 
damit eine Ehre zugedacht wird, eden ſo entehrend ſcheinen, als 
Tadel, aus eden dieſem Munde aus eſprochen, ihm ehren⸗ 
voll dünken müßte. Wenn ein Schwarm von Leuten, die 
kein Ohr für Muſik haben, einen Tonkünſtler dis in den Him⸗ 
mel erhebt; wenn unwiſſende Federhelden in ihten Sudeleien 
bewährte Männer mit den Prädikaten »trefflich, c »ge: 
lehrt, « „gründlich, »ſcharfſinnige« u. ſ. f. zieren; 
wenn ſittenloſe, als elende Wichte bekannte Subjekte ſich zu He⸗ 
rolden des Verdienſtes und der Tugend aufwerfen: ſo ſollte man mei⸗ 
nen, ein Jıder, welcher bei dieſem Lobe betheiligt iſt, werde feieil ch 
und öffentlich dagegen proteſtiren. Dies geſchieht indeß ſelten 
oder gar nicht. Wer nur einen Gran von Seloſchätzung beſitzt, 
rächt ſich an den un efugten Lobſpendern durch ſtille Verach⸗ 
tung; fine Verachtung öffentlich an den Tag zu legen, vers 
dieten ihm mancherlei Rückſichten. Loder und Zubler dieſes 
Gelicdters wird ein verſtändiget Mann am Bellen dadurch los, 
daß er thut, als hebe er von ihnen keine Notiz genommen; 
eine öffentliche Ablehnung der ihm zugedachten Aus zei ynungen 
oder Beſchimpfungen würde den Urhebern derfelb:n einen zu ho: 
den Begriff von ihrer ſeldſt. genen Wichligkeit beictingen. Da: 
tum prallt wie, von unbeweglichen Felſen, von gewiſſen Män⸗ 
nern das Lobgejauchze und das Hohngelächter ab, Denen zur 
Luft, die undetheiligt zuhorchen. Beugte ſich der Fels nach 
einet andern Seite hin, ſo würde die Stimme der Echo zwar 
anders erſchallen, aber gleichwohl nicht verſtummen, und 
wozu das Ohr der Zuhörer an eine ondere Melodie gewöhnen? 
Aber es giebt dennoch ein Mittel, ſeleſt eine reichlich prudelnde 
Lotesquelle unfehlbar verfiegen zu machen, — ein Mittel, das 
in verzweifelten Faͤlen, wo man mit dem Ignpriren nicht aus⸗ 
teicht, angewendet zu werden verdient. Es beſteht darin, daß 
man geld geizig und materiell unerkenntlich if. — 


Man gebe einem vom Lobhudeln Profeſſion machenden Subjekt 
trog feiner Heraus forderungen kein Honorat, und er wird 
ſtumm werden wie ein Fiſch. Nicht wahr, Hert he = 2 


— 


Einige Vorſchriften für Eheleute. 
(Nach Plutarch.) 


Neuvermählte müſſen ſich vor Uneinigkeit und Verdtuß hü⸗ 
ten und bedenken, daß auch Gefäße, die aus verſchledenen Theis 
len zuſammengefügt find, fobald fie noch neu find, ſehr leicht 
auseinander geriffen werden können, mit der Zeit aber, wenn 
die Fugen feft geworden, kaum durch Feuer und Eiſen zu tren⸗ 
nen ſind. 

Diejenigen Frauen, welche lieber über einfältige Männer 
hertſchen, als vernünfiigen gehorchen wollen, gleichen Denen, 
welche lieber einem Blinden den Weg weiſen, als Denjenigen 
folgen wollen, welche ſehend ſind, und den Weg kennen. 

Der ältere Cato flüß einen Römer, der fein Weib in der 
Tochter Gegenwart geküßt, aus dem Senate. Dies mag nun 
wohl etwas zu ſtrenge ſcheinen; wenn es indeß unanſtändig iſt, 
wie man es auch nicht leugnen kann, in Gegenwart Anderer 
zu liebkoſen und zu küſſen, warum ſollte es nicht noch unans 
ſtändiger ſein, in Gegenwart Andeter einander zu ſchimpfen und 
mit einander zu zanken? Man foll ſeine Frau nur im Vers’ 
borgenen liebkoſen, Ermahnung, Tadel und Zurechtweiſung 
aber ſoll man öffentlich vor Jedermanns Augen anbringen? 

Wie ein mit Gold und Edelſteinen verzlerter Spiegel unnätz 
iſt, wenn er nicht das Bild ähnlich zeigt; ſo nützt auch eine 
reiche Frau Nichts, wenn fie nicht in ihrer Lebensweiſe dem 
Manne ähnlich iſt und mit ſeinem Charakter harmonirt. Stellt 
der Spiegel ein fröhliches Geſicht finfter, ein betrüdtes und fin⸗ 
ſteres heiter und fröhlich dar, fo iſt er ſchlecht und verfehlt feir 
nen Endzweck. Und ſo iſt auch die Frau ſchlecht und verk hrt, 
welche, wenn der Mann zu ſcherzen und zu lier koſen Luft hat, 
ein ernſthaftes Geſipt macht, dagegen lacht und ſcherzt, wenn 
er ernſtdaft iſt; tenn in dem einen Falle iſt ſie unfreundlich, in 
dem andern zeigt fie Geringſchätzung. 

Sokrates gib jungen Leuten, die ſich im Spiegel beſa⸗ 
hen, wenn fie häßlich waren, tie Ermahnung darch Tugend 
den Mangel an Schönheit zu erſetzen, wenn fie aber ſchöͤn mar 
ren, durch das Laſter die Schönheit nicht zu beflecken. So 
wird es auch einer Hausfrau, wenn ſie den Spiegel in der Hand 
hätt, wohl anſtehen, mit ſi v ſeloſt zu fpreten, wenn fie bät⸗ 
lich iſt: »Was werde ich fein, wenn ich nicht tugendhaft werde ?« 
wenn ſie aber ſchön iſt: »Was werde ich ſein, wenn ich auch 
noch tugendhaft werde ? & Denn der Häßlichen bringt es Ehre, 
wenn fie wegen ihr's Charakters mehr, als wegen Schönheit 
geliebt wird. g N 

Schmuck iſt Alles, was ſchmückt; es ſchmückt aber das, 
was einem Weibe mehr Zierde verl iht; und dies bewirkt nicht 
Gold, nicht Edelſteine noch Purpur, fondern Alles, was fie 
mit dem Glanze der Würde, der Beſcheldenheit und Scham⸗ 
haftigkeit umgjebt. 8 — 8 
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Theater ⸗Repertoir. 


Oienſtag, den 7. Mai: „Lindane, oder der Pantoffelmachermei⸗ 


ſter im Feenreich““ Komiſches Zauderfpiel in 2 Akten. 
e 
Geſtorben. 
Vom 27. April — 4. Mai find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 


det: 65 Perſonen (35 männl., 30 weibl.). Darunter ſind: Todtge⸗ 
boren 4; anter 1 Jahre 16, von 1 — 5 Jahren 143 von 5 - 10 Jahr 


ren 3; von 10 — 20 Jahren 2. von 20 — 30 Jahren 2, von 30 — 40 


Jahren 5, von 4050 Jahren 6, von 50 —60 Jahren 2, von 60 70 
Jahren 3, von 70-80 Jahren 8, von 80 —90 J. 0, von 901003. 0. 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 9. 
a Hoſpital der Eliſabethinerinnen 1. 
In dem allgemeinen Hospital der barmherz. Brüder 1. 
der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. 4; 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Krankheit. 


8. April. RN" | 
4d. a Hübner T. kath. Auszehrung. 6 M. 
230. Ein unehl. S. / ev. Abzehrung. 9 M. 
d. Janitſcharen Simon S. ev. Krpf. u. Schlg. 6 W. 
24. Ein unehl. S. ev. Abzehrung. 11 M. 
25. d. Böttcher G. Arlt T. ev. Früygeburt. 10 St. 
Lederhändlerwtw. L. Büttner. | ev, [Gehirawaſſerſ.]3 J. 
eine unchl, T. ath. Abzehrung. 1 J. 3 M. 
Schaffner u. Rend. Rittermann.] ev. cheum nerv. F. 57 J. 
26. Exekutorwtw. Langner. ev. Bruſtleiden. 71 J. 
Schuhmacher G. Koſchwitz. ev. Alterſchwäche. 75 J. 
d. Tagarb. Walter Fr. kath. Nervenfieber. 46 J. 
d. Schneider Schmidt T. ev. Auszehrung. 5 J. 
Id. Schloſſergeſ. Weiß S. kath. Kraͤmpfe. 1 J. 
d. Haush. Groch X 3 ev. SE. 5 3 W. 
Unehl. Zwill, S. u. Todtge 5 
er E. Adolpht. (v. Waſſerſucht. 77 J. 
d. Maurergeſ. Splisgar S. kath. Abzehrung. 3 J. 7 M 
„ Privat⸗Aktuar Menzel S. | ev. Lungenentz. 1 3. 3 M 
d. Hausknecht Wohlfarth S. ev. Krämpfe. 12 W. 
d. Zuckerſieder Gembus T. Todtgeboren. 
d. Fleiſcher Viehweg S. Todtgebo ren. 
Gymnaſiaſt F. Heimann. kath. Sd windf. 16 J. 9 M. 
27. Bedienter F. Regber. ev. Nervenfieber. 42 J. 
f Schneldermſtr. O. Werteck. kath.] Schwindſucht. 49 J. 
Haush. J. A. Daum. ev. Zehrfieber. 6 J. 8 M. 
Ein unehl. S. es. Krampf. J. 2 M. 
Eine unehl. T. (v. Schlag. 13 W. 
d. Privat⸗Aktuar H. Kuctes S. kath. Gehirnleiden. |6 M. 
d. Tagarb. he — ev. 4 570 4 1. 5 
Id. Kürſchner Stahn T. ehirnentz. R 
ei Krämpfe. 188.28. 


Schwindſucht. 62 J. 


J. Bloch. jüd. 
28. \ünoerefl. S Verh. d. Zellg. 8 T. 


ev. 
d. Müllermſtr. Müller S. IR 
Id. Agenten Hahn S. illd. 


— — ———— 


Name u, Stand des (der) Ver⸗ | Reli: 
. ) sn Krankheit. Alter. 
Tagarbeiterwiw. E. Steffel. tach. Jaſtr. Fiber. 7 . 
d. Maler Rolber S. 0 0 Eungenläh, 25 
>, Haushälter Karraſſ S. b. Zahnkrampf. [I J. 3 M. 
d. Mauermſtr. Sauermann T. eb. Zahnkrampf. 1 J. 2 M. 
d. Schieferdecker Valentin S. kath Gehirawaſſrſ. 9 M 
d. Bäcker Wehner S. v. Krampf. 9 M. 
Vietuallenhdl. C. Scholz. eo. Waſſerſucht. 47 J. 2 M 
Sckneldermelſter C. Olburg. kath. Gasse ſucht. 4 J 
Id. Tagarbeiter Teyaski T, kath. Zehrſieber. 13 3 
29. Tagard. H. Klaflı. kath. Lungenſchw. 20 J. 
d. Tagel. Stephan S. 3 ev. Schlag: J. 9 M 
Neg.⸗Rend wiw. C. Biller. ev. Alterſchwäche. 72 8 
d. Erbſaß Conrad Fr. ev. Alterſchwäche. 69 J. 4 N 
Kaufmannswtw. E. Schiller. ev. Schlaafluß. 54 J. 
Kaufmann C. Möcke. kath. Gehirnerweich 30 J. 
30. 8 3 ww, Lungenſchw. 37 J. 
ep. Tagel.⸗ Frau Beckerfeld. ev. Unterle s 
Gaſtwilth E. Lindner. ev. Scha. 5 8 : 
d. Pflanzgärtner Nickel S. ev. Krpf. u. Schlg. 6 M. 
1 A. Funde, kath. Lungenſchw. 33 J. 

g Fe Liebſter S. ev. Lungenlähm. 10 M. 

Ein unehl. S ev. Abzehrun 

8 . g. 3 M. 
d. Fleiſcher Hanke T. kath. Bruſtentz. 2. M. 
Unverehl. L. Scholz. ev. Unterleibsleid. 29 J. 

2. Verehl. C. Lorenz. ev. Schwindſucht. 33 J. 
Tagarb. J. Tilgner. koth. Lungenſchw. 75 J. 
Züchnermſtr. wiw. D. Mäller. ev. Alter ſchwäche. 74 J. 

d. Schuhmacher Aſſmann Fr. ep. Lungenſchw. 64 3 

d. Mühlbauer Stark T. ev. Lungenſchlag. 1 3 2 M 

Pen, Ganzlift G. Friedewald. ev. Aiterſchwäche. 76 3 

d. Tiſchlergeſ. Burger T. ev. Bräune. 4 J . 
DR 


mn 
ee 


Au ect i o n. 


Montag, den 13. d. M., ftüh um 9 
Domſtraße Mio. 2 ein kleiner Nachlaß, 
nr Porzellan, 88 Betten, . 
räth, ſo wie drei Stück Oelgemälden (welche um 
vorkommen), öffentlich an den Matten a 
baate Bezahlung verſteigert werden, welches Kauflufti hier: 
mit bekannt gemacht wird. re 

Breslau, den 6. Mai 1839. 


LEine, im ganz vorzüglichen Zuſtande befindii 

i che große 
Marktbaude, ingleichen ein Ladenti a 2 
iſt zu verkaufen: tiſch mit vielen Schubladen, 


ſoll große 
beſtehend in 
Meubles und Hausge⸗ 


Albrechteſtraße Niro. 58, eine Stiege. 
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